
DAS BUNTE BLATT
Zum heutigen Krönungstag in London

König Georg VI. und Königin Elisabeth im Krönungsornat.

„Der ganze Krönungszug-noch mal von vorn!"
Generalprobe mit Blechkrone. — Lady Howard
in Vertretung der Königin. — Selbst die Oelung
wird geprobt. — Kleine Wünsche an Scotland

Yard.

England steht im Zeichen des Lampen-
fiebers vor dem größten Ereignis des
Augenblicks, das wie kein anderes vorbe-
reitet wird. In einigen Tagen beginnen die
Generalproben zur Königskrönung, denn
alles muß programmäßig und nach der
Stoppuhr klappen.

Die Philatelisten sagen Fehldrucken unter den
Krönungsmarken nach. Die Numismatiker su-
chen einen Namen für die neuen Nickelstücke, die
kürzlich als Krönungsmünzen herausgekommen
sind. Die Vegetarier protestieren gegen die Ab-
ficht, öffentlich Ochsen am Spies zu rösten —

einmal, weil dies als Propaganda für übermä
ßigen Fleischgenuß angesehen werden könnte,
und zweitens, weil das Rösten eines Ochsens
eine Beleidigung jedes Hindu-Gastes darstelle,
für den das Rindvieh heilig ist. Die Würstchen-
Verkäufer haben ihre fliegenden Stände neu an-
gestrichen und das entsprechende Rohmaterial in
Büchsen aufgekauft. Die Besitzer von mehr oder
weniger günstig gelegenen Boardinghäusern su-
chen ihre Fensterplätze in letzter Minute noch zu
steigenden Preisen zu verkaufen.
Aber größer als die Sorgen dieser Nebenper

sonen sind die Kopfschmerzen des Earl Mar-
shal, der verantwortlich zeichnet für alles, was
innerhalb der Absperrungen am 12, Mai offi
ziell geschieht. Zu feiner eigenen Beruhigung
hat er sechs große Generalproben angesetzt. Vier
davon sind allgemeiner Natur und beziehen sich
auf den Aufmarsch der Polizeitruppen und der
Leibgarden. Aber bei den beiden letzten Gene-
ralproben wirken sogar die Peers und die Prin-
zessinnen mit.

Antreten mit Krönchen
Ursprünglich war vorgesehen, daß die Gene-

ralproben am 7. und 10. Mai ohne Kostüme
stattfinden sollten. Dann aber ergaben sich Un-

klarheiten in Bezug auf den Zeitpunkt, an dem
die Peeresses ihre Krönchen aufzusetzen haben.
Deshalb ist nunmehr angeordnet, daß Peers
und Peeresses zur Generalprobe ihre Kostüme
mitzubringen haben, damit sich auch hier kein

unliebsamer Zwischenfall ergibt.
Die königliche Familie entsendet ein paar Be-

obachter und einige Prinzessinnen, die sich über
alles Nötige unterrichten müssen. Für sie selbst
hat man vorläufig noch Vertreter zugelassen.

Das Double des Königs.
Der König und die Königin werden einen

Tag vor der eigentlichen Generalprobe in der

Westminster Abtei erscheinen, um dort vom Earl
Marsh al alle nötigen Einzelheiten über den
Ablauf der Zeremonien zu erfahren. Denn es
ist selbstverständlich, daß der König nicht bei der
Generalprobe persönlich anwesend sein kann,
zumal man sich dabei einer Vlechkrone bedient
und selbst die Salbung aus einem einfachen
Oeltöpfchen erfolgt.
Man Hot für den König ein Double gestellt —

noch streiten sich die drei Lords um diese Ehre,
In Vertretung der Königin wirkt bei der Ge-
neralprobe Lady Fitzalan Howard, eine Schwe-
ster des Earl Marshals, des Herzogs von Nor-
folk. mit.
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Selbst die kleinsten Einzelheiten werden we-
nigstens einmal durchgegangen und durchgefpro-
chen. Sollten sich ernste Schwierigkeiten ergeben,
so ist ein auf mehrere Stünden berechnetes
Training in der Westminster Abtei und in- den
übrigen ZetemonieNräumen mit Einschluß des

Scotland Yards Sorgen...
Scotland Yard, Abteilung Straßenverkehr,

hat zwei Millionen Handzettel zur Verteilung
vorbereitet, um auch den einfältigsten Mann
aus dem Publikum über die notwendigen Ver-
Haltungsmaßregeln am Krönungstag aufzuklä-
ren. Auf diesen Handzetteln sind sogar die gün
stigsten Wege ausgezeichnet. Es wird jedoch trotz
der Handzettel ein böses Gedränge geben. Die
Zahl der Sanitätsstationen ist noch erhöht wov-
den. Die Untergrundbahnen und übrigen Ver-
kehrsmittel bereiten sich auf einen ununterbro-

chenen Tag- und Nachtdienst während der Fest-
tage vor.
Und in diese ganzen Aufregungen hinein

platzt nun der Brief einer Amerikanerin, die
Wert darauf legt, daß Scotland Yard sich ihr

für die folgenden
'
Absichten zur Verfügung

stellt: „Ich habe für den 12. Mai einige Plätze
in der Nähe der Abtei gebucht. Ich will dort den
Aufmarsch des Krönungszuges sehen. Da Eook
mir keine Einlaßkarte für die Abtei selbst be-
sorgen konnte, möchte ich dann mit einem Auto
an der Tribüne abgeholt werden, um mich für
ein bis zwei Stunden im Hotel auszuruhen. Das
Auto kann mich dann wieder zurückbringen, fo-
daß ich den Auszug des gekrönten Königspaares
aus der Abtei mitmachen kann. Da man mir
von Schwierigkeiten im Straßenverkehr er-
zählte, möchte ich Sie dringend bitten, schon jetzt
die notwendigen Anordnungen zu treffen, damit
ich meine Absichten so durchführen kann, wie ich
es vorstehend schrieb ..."
Der Brief wurde als Kuriofum am schwarzen

Brett in Scotland Yard ausgehängt. Die Dame
wird sich wundern ...

Thronerbin
einst und jetzt

In diesen Tagen wird die kleine Prinzessin Eli-
fabeth, die voraussichtliche englische Thronerbin,
11 Jahre alt. Es ist dies ihr erster Geburtstag als
Thronerbin. Das Datum fällt übrigens zusammen
mit dem Jahr der Thronbesteigung der letzten eng-
lischen Thronerbin, Victoria. Unter diesen Umstän-
den ist es interessant, die Veränderungen zu ver-
folgen, die sich im englischen Erziehungswesen seit
damals bis heute vollzogen haben. Was war da-
mals erforderlich oder was wurde damals für er-
forderlich erachtet, um die junge Lady auf die wich--
tige Rolle einer englischen Königin vorzubereiten,— und was hält, man heute für die geistige Eni-
Wicklung eines solchen englischen Kindes für un-
entbehrlich?
Prinzessin Victoria wurde im Kensingtonpalast

geboren. Prinzessin Elisabeth, das erste Enkelkind
aus einer männlichen Linie König Georgs V., kam
in einem einfachen bürgerlichen Haus mit richtiger
Hausnummer in der Bruton Street. in London zur
Welt. Während Prinzessin Elisabeth nur eine, frei-

lich ungewöhnlich geschickte Erzieherin, Miß Craw-
ford, zur Seite hat, war Prinzessin Victoria von
einer ganzen Armee von Lehrern umgeben. Ihre
wichtigste Lehrerin verließ das Kind 13 Jahre hin-
durch kaum eine einzige Stunde. Es ging sogar
noch weiter: während König Georg VI. und Köni-
gin Elisabeth ihre älteste Tochter oftmals unter
dem Schutze der Miß Craw ford daheim ließen und
selbst auf Reisen gingen, trennte sich die Herzogin
von Trent, die Mutter der Königin Victoria, bis
zum 21. Geburtstag der Tochter niemals für mehr
als 24 Sunden von ihr. 1

;

Prinzessin Elisabeth ist als ganz gewöhnliches
bürgerliches Kind ausgewachsen und durfte sogar
in dem Miethaus, wo sie damals wohnten, das
Treppengeländer hinunterrutschen. Man weiß von
Prinzessin Victoria, daß sie nicht einmal durch den
Kensington-Park gehen durfte, ohne einem Wacht-
Posten von 1,80 Meter Länge das Händchen zu
geben. Prinzessin Elisabeth kennt man in der gan-
zen englischen Öffentlichkeit. Prinzessin Victoria
trat zuerst mit 11 Jahren auf einem Staatsball im
St. James-Palast in Erscheinung und verschwaüd
dann wieder im Kensington-Palast, bis sie eines
Tages zu ihrer großen Reglerungsaufgabe berufen
wurde. -

Stadtrat und Regierungsrat haben sich laut
einer Weifung an den Eemeinderat von Zü-
rich über den sofortigen Bau der verlängerten
Gloriastraße, den Ausbau der Rämistraße zwi-
fchen Heimplatz und Künstlergasse, den Bau der
Freiestraße zwischen Schönlein- und Gloria-
straße und die gleichzeitige Aushebung der
Plattenstraße verständigt. Gemäß dem vom
Tiefbauamt ausgearbeiteten Projekte müssen
etwa 7900 Quadratmeter Land zum öffentli-
chen Grund abgetreten werden. Davon entfal-
len 40 Quadratmeter auf ein privates Grund-
stück, etwas über 6000 Quadratmeter auf staat-
liches und rund 1800 Quadratmeter auf städti-
fches Land. Der Staat mit seinem großen
Grundbesitze im Gebiete der Universitäts- und
Spitalliegenschaften wird somit von der Eni-
eignuna am stärksten betroffen. Durch Perkauf
der aufgehobenen Teilstrecke der Plattenstraße
Und wettere Ländzuteilungen kann ihm immer-
hin Ersatzland im Ausmaß von etwa 3300 Qua-
dratmeter verschafft werden. Die Entschädigun-
gen für die Abtretungen und die Beiträge des
Staates als Grundeigentümer und feine Lei-
stungen für die llebereignung des Gebietes der
aufzuhebenden Teilstrecke Plattenstraße sind in
einem Vertrage geregelt. Er enthält auch eine
Bestimmung, wonach an den Vau der verlän-
gerten Gloria- und den Ausbau der Rämistraße
ein Staatsbeitrag von 40 Proz. der anrechen
baren Baukosten zugesichert wird.
Zum Projekt, dessen Durchführung als Not-

stanÄsarbeit geplant ist, führt die Weisung des
Stadtrates aus :
Die heute 7,5 und 8 Meter breite Fahrbahn

zwischen Heimplatz und Künstlergasse wird auf
11 Meter verbreitert, so daß zu beiden Seiten
der Straßenbahngeleisedoppelspur ein freier
Fahrstreifen in der normalen Breite von 3,65
Meter geschaffen werden kann. Damit wird
der ganze Hauptstraßenzug vom Bellevue über
Rämi-, Universitäts- und Winterthurerstraße,
soweit er Straßenbahngeleise aufweist, durch-
gehend mit Fahrstreifen für den freien Fahr-
verkehr ausgestattet fein. Das bestehende, 2
Meter breite südliche Trottoir der Rämistraße
zwischen Heimplatz und Zürichbergstraße bleibt
unverändert. Alle übrigen Trottoire erhalten
eine Breite von 3 Meter. Bei der Straßen-
bahnhaltestelle auf der. Höhe der Zürichberg-
straße werden zwei je 30 Meter lange und beim
Eingang zum Kantonsspital zwei je 20 Meter
lange Jnfelperrons eingebaut.
Die Fahrbahnachse der abgedrehten Glo-

r i a st r a ß e verläuft von der Plattenstraße
geradlinig gegen den Portaleinaana der Uni:

oersitat. Von der Rämtstraße steigt die neue
Tloriastraße mit 1,5 Proz. auf eine Länge von
118 Meter und mündet dann nach einer Aus-
rundung auf 90 Meer Länge ungefähr auf der
Höhe der Pestalozzistraße in das Längenprofil
der bestehenden Eloriastraße ein. Zur Beseiti
gung der Abwasser aus den projektierten Turn-
hallen und dem Sportplatz und für die Stra-
ßenentwässerung ist der' Bau einer rund 130
Meter langen Kanalisation aus 30 Zentimeter
weiten Zementröhren notwendig. Für die
Straßenbahnhaltestelle „Platte" ist der Einbau
von zwei Jnselperrons von 25 und 30 Meter
Länge vorgesehen. Zwischen Platten- und Pe
stalozzistraße ist die Schaffung eines 5 Meter
breiten und rund 50 Meter langen Parkplatzes
in Aussicht genommen.
Das. rund 90.m lange TeilstllckiderMr eäd -

straße zwischen Gloria- und SchönleinAaße
soll heute deshalb erstellt werden, weil von den
städtischen Liegenschaften Schönleinstraße 13 und
alter Spitalfriedhof Abschnitte zum projektier-
ten Sportplatz samt Turnhallen fallen. Im Be-
reiche des alten Spitalfriedhofes wird die Straße
definitiv ausgebaut werden. Sie erhält hier ne-
ben zwei je 2,5 w breiten Trottoiren eine Fahr-
bahn von 8,5 m Breite, so daß neben zwei Fahr-
spuren ein Abstellst! eisen von 2,5 m Breite und
40 m Länge entsteht. Auf der übrigen Strecke soll
zur Schonung des Gebäudes Schönleinstraße 15
der Bau der Freiestraße gleich wie auf der schon
erstellten Teilstrecke Schönlein- bis Zürichberg-
straße provisorisch mit einer Fahrbahn von nur
6 m erfolgen. Auf den Bau des bergseitigen Trot-
toirs wird ferner vorläufig verzichtet. Von der
Zürichbergstraße an steigt die Freiestraße mit
6,6% Ms zur Schönleinstraße und mündet dann,
nach einem Ausrundungsradius von 1400 m, ho
rizontal in die verlängerte Eloriastraße ein. Zur
Beseitigung der Abwasser und für die Straßen-
entwässerung muß ein 72 m langer Kanal aus
30 om weiten Zementröhren eingelegt werden.
Die Durchführung dieser umfangreichen Stra-

ßenumbaute kostet 683,000 Fr.Die Straßenausbaute bringt auch eine neue
Führung der Straßenbahn, indem die bisherige
Strecke Rämi-Zürichbergstvaße-Platte aufgeho-
ben, das Tram Nr. 5 von der Rämistraße bis
zur Universität geführt wird und dort dann
durch die verlängerte Eloriastraße nach Platte-
Zürichberg geführt wird.
Eine weitere Folge der Zusammenfassung des

Verkehs vom Bahnhof und vom Bellevue nach
dem Zürichberg in der verlängerten Gloria-
straße ist die Aufhebung der Platten-
strafte zwischen Rämi- und Gloriastrafte.

Neue Strassen-und Tramführung am Zürichberg.
Der Bau der verlängerten Gloria-und Freiestrasse und der Ausbau der Rämistrasse.

Lustige Ecke
„Dauerreduerin" in der Telephonkabine.
„Hallo, Mi, hörst du noch? Ja? Also mein

neues Frühjahrskomplet macht derartiges Fu-
rore, daß die Leute nur so um mich herum-
stehen und aus dem Bewundern nicht mehi
herauskommen."

Schmiere.
Ein großer/ nervös aussehender Mann

stürmte in den Laden des Krämers in dem
Dorf, in welchem gerade eine fahrende Truppe
ein Gastspiel gerb.
„Geben Sie mir alle faulen Eier, die Sie

haben", forderte er.
„Ich pflege keine faulen Eier zu verkaufen"

sagte der Krämer, „aber wenn Sie durchaus . . .*
„Ich muß aber alle Haben, die Sie besitzen!"
„Ah, ich vermute, Sie wollen heute abent

den „Hamlet" ansehen gehen!" erlaubte sich det
Krämer zu bemerken.
„Still!" sagte der Fremde nervös und auf-

geregt um sich blickend. „Ich bin Hamlet!"

In der Biologiestunde.
„Schmitz, nenne mir ein einzelliges Lebe-

wesen!"
„Der Zuchthäusler, Herr Lehrer."

Der möblierte Herr.
„Herr Kulike, was ist denn das da drinnen

für ein merkwürdiges Geräusch?"'
„Ich spiele Geige, Frau Lehmann."
„Gott sei Dank, ich dachte, Siä sägten die

Beine vom Bett ab/"

In der Schule.
Lehrer: „Also, wir kommen jetzt zum Riesen-

gebirge, aber das wollen wir überspringen."
Peinlich.

Es gtvt Leute, denen man aus dem Wege
geht. So einen traf ich gestern. Ich machte
schnell einen Bogen um ihn. Er schnitt ihn ab.
„Lieber Freund", begann er sogleich, „es

gibt nichts Peinlicheres, als jemanden um
Geld bitten zu müssen/"
„Doch.""
„Was?"

ihm abzuschlagen,"
'
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